


gliedern aus meiner Wohngemeinde und Mit-
gliedern meines Wahlkomitees, hat mich an 
diesem grossen Tag begleitet und sich mit mir 
zusammen gefreut und dieses einmalige Erleb-
nis genossen.

Rückblick vier
Montag, 27. November bis Freitag, 15. Dezem-
ber! Bundeshaus in Bern! Wintersession – der 
Nationalrat tagt! Mein Platz befindet sich et-
was rechts der Mitte, in der ersten Reihe der 
FDP-Fraktion, der 33 Nationalrätinnen und 
Nationalräte angehören. Rechts von mir sitzt 
die Stadtzürcherin Regine Sauter, zu meiner 
Linken mein französischsprechender Walliser 
Kollege Philippe Nantermod. Die ersten Ein-
drücke sind vielfältig, die Übersicht zu bewah-
ren anfangs etwas schwierig. Von allen Seiten 
werde ich herzlich willkommen geheissen, 
überall strömt mir Offenheit und Sympathie 
entgegen, ich werde mit guten Ratschlägen 
eingedeckt. Schon in der ersten Woche lerne 
ich alle Bundesräte persönlich kennen, Si-
monetta Sommaruga lädt mich gar zu einem 
Kaffee ins Bundeshaus-Café Vallotton ein und 
Ignazio Cassis begrüsst mich aufs Herzlichste 
und drückt mir ein handschriftlich geschrie-
benes Willkommenskärtchen in die Hand. Ich 
fühle mich schnell wohl. Das recht komplizier-
te Abstimmungsprozedere bereitet mir zuerst 
noch etwas Mühe, schon nach kurzer Zeit 
habe ich es aber im Griff. Um ja nichts Wich-
tiges zu verpassen, verlasse ich in den ersten 
Tagen den Saal fast nie. Oft wird französisch 
gesprochen. Meist verstehe ich nur Bruchstü-
cke, merke aber schnell, dass es anderen aus 
dem deutschsprachigen Raum stammenden 
Kolleginnen und Kollegen, die zum Teil schon 
seit Jahren dabei sind, nicht besser geht. Ich 
werde an meinem Französisch arbeiten, das 
habe ich mir fest vorgenommen.

Rückblick fünf
Freitag, 15. Dezember, 10 Uhr! Bundeshaus in 
Bern! Letzter Tag der Wintersession! Rund um 
mich herum werden Hände geschüttelt, auch 
meine. Man wünscht sich frohe Festtage und 
verabschiedet sich rasch. Das Bundeshaus 
leert sich, die meisten Parlamentarierinnen 
und Parlamentarier machen sich strammen 
Schrittes auf den Weg in Richtung Bahnhof. 
Mein erstes Fazit fällt sehr positiv aus. Ich 
durfte tolle Bekanntschaften schliessen und 
spannende Gespräche führen. Die Begegnun-
gen waren vielfältig und überaus interessant. 
Das Verhältnis ist auch über die Parteigrenzen 
hinaus kollegial, zum Teil sogar freundschaft-

lich. Denn jeder weiss nur zu gut, dass früher 
oder später Themen aktuell werden, bei denen 
man sich braucht. Richtig durchschauen lässt 
sich aber kaum jemand und am Schluss schaut 
jeder für sich selbst, beziehungsweise er ver-
sucht alles, um seine Position zu stärken und 
seine Ansichten und Interessen durchzubrin-
gen. Bange ist mir vor all dem Erlebten nicht ge-
worden. Was ich angetroffen habe, entspricht 
in etwa meinen Erwartungen. Ich werde nun die 
neuen Erfahrungen und Erlebnisse für mich ein-
ordnen und Strategien entwickeln, wie, wann 
und zu welchen Themen ich mich zum Wohle 
unseres Kantons Thurgau am effizientesten ein-
bringen kann. Ich freue mich sehr darauf! ‹

Hansjörg Brunner in seinem Büro in Sirnach. Familie Brunner erobert Bern.

Feierliche Vereidigung.



Kommissionsarbeit im 
Parlament

Der Nationalrat verfügt über zwölf ständige 
Kommissionen (neun Legislativ-, zwei Aufsichts-
kommissionen und die Immunitätskommission), 
im Ständerat sind es elf. Im Nationalrat wird die 
Anzahl Mitglieder durch das «Büro» (National-
ratspräsident, zwei Vizepräsidenten, vier Stim-
menzähler) festgelegt, in der Regel sind es 25 
Nationalräte. Bei der politischen Zusammenset-
zung gilt der Proporz, also die Stärke der Frak-
tionen. Im Ständerat bestimmt das Reglement 
die Anzahl, in der Regel 13. Die Amtsdauer der 
Kommissionsmitglieder beträgt vier Jahre. Sie 
endet spätestens mit der Gesamterneuerung 
der Kommissionen in der ersten Session einer 
neuen Legislaturperiode. Eine Wiederwahl ist 
möglich.
Die Protokolle der Kommissionssitzungen sind 
im Gegensatz zu denjenigen des National- und 
des Ständerates für die Öffentlichkeit nicht 
einsehbar. Es bestehen folgende Legislativ-
kommissionen: Aussenpolitische Kommission 
(APK), Kommission für Wissenschaft, Bildung 
und Kultur (WBK). Kommission für soziale Si-
cherheit und Gesundheit SGK, Kommission für 
Umwelt, Raumplanung und Energie (UREK), 
Sicherheitspolitische Kommission (SiK), Kom-
mission für Verkehr und Fernmeldewesen 
(KVF), Kommission für Wirtschaft und Abgaben 
(WAK), Staatspolitische Kommission (SPK) und 
Kommission für Rechtsfragen (RK). Dazu kom-
men zur Aufsicht die Finanzkommission (FK) 
und die Geschäftsprüfungskommission (GPK). 
Mit einer parlamentarischen Initiative können 
Fraktionen, Parteien, Kommissionen oder ein-
zelnen Ratsmitglieder eine Parlamentarische 
Untersuchungskommission (PUK) fordern. Diese 
untersucht als Oberaufsichtsorgan Vorkomm-
nisse von grosser Tragweite». Die Einberufung 
erfolgt durch einen Bundesbeschluss.

Ich gehöre der Staatspolitischen Kommission 
an. Präsident ist Kurt Flury (FDP Solothurn), 
Vizepräsident Matthias Glarner (SVP Aargau). 
National bekannte Mitglieder sind unter an-
deren Heinz Brand (SVP Graubünden), Chan-
tal Galladé (SP Zürich), Balthasar Glättli (SP 
Zürich), Ruth Humbel (CVP Aargau), Isabelle 
Moret (FDP Waadt), Gerhard Pfister (CVP Zug), 
Lukas Reimann (SVP St. Gallen), Gregor Rutz 
(SVP Zürich) und Cédric Wermuth (SP Aargau).

Die zugewiesenen Sachbereiche der Staats-
politischen Kommission sind:

 – Bundesversammlung und Bundesrat
 – Gewaltenteilung, Kompetenzverteilung 
zwischen den Bundesbehörden

 – Bundesverwaltung und Bundespersonal 
 – Beziehungen zwischen Bund und Kantonen 
(allgemeine und institutionelle Fragen, Ge-
währleistung der kantonalen Verfassungen)

 – Politische Rechte
 – Rolle des Staates bei der Meinungsbildung
 – Bürgerrecht
 – Ausweisschriften
 – Ausländerrecht
 – Asylrecht
 – Datenschutz
 – Bundesstatistik
 – Beziehungen zwischen Staat und Religion

Die Auflistung zeigt, wie spannend die Aufgabe 
in dieser Kommission ist. Viele Themen, die die 
Bürger und Bürgerinnen konkret beschäftigen 
und betreffen, werden behandelt. Ich denke da-
bei an die Fragen des Datenschutzes, zum «glä-
sernen» Bürger, und natürlich auch an Bereiche 
wie Einwanderung, Asylwesen oder Integration. 
Ich freue mich auf die Arbeit in dieser wichtigen 
und spannenden Kommission. ‹

Aktenberge für die Mitglieder des Nationalrates.Familie Brunner erobert Bern.

Feierliche Vereidigung.



Zum Schmunzeln…
Die Thematik Tabak und Rauchen 

steht seit Jahren immer wieder in verschie-
denen Zusammenhängen auf der Traktanden-
liste des Eidgenössischen Parlamentes und 
wird jeweils kontrovers diskutiert. Während 
die Tabaklobby die Freiheit des Einzelnen ri-
goros verteidigt, gehen ein Teil der Gesund-
heitspolitiker dagegen sogar so weit, ein to-
tales Rauchverbot zu fordern. Recht gross war 
deshalb mein Erstaunen, dass eine der ersten 
Einladungen zu einem Zusammentreffen aus-
serhalb des Bundeshauses ausgerechnet vom 
sogenannten «Zigarrenclub» kam. Spontan 
habe ich mein Kommen zugesagt.
Der Zigarrenclub des Parlaments trifft sich in 
loser Folge in der Raucherlounge eines Berner 
Lokals. Die Liebhaber feiner Zigarren, darunter 
befi ndet sich jeweils auch das eine oder ande-
re weibliche Parlamentsmitglied, frönen dort 
entspannt dem Genuss einer Partagas, Mon-
tecristo oder Cohiba. Zusammen mit einem 
Glas Wein oder Whisky lässt sich dabei in 
angenehmer Atmosphäre diskutieren und man 
lernt sich für einmal von einer ganz anderen 
Seite kennen, was für die politische Arbeit von 

grossem Nutzen sein kann. Der Grund: 
Wer seine Überzeugungen durchsetzen 
will, braucht Mehrheiten, zuerst einmal 
in der eigenen Fraktion, dann aber auch 
über die Parteigrenzen hinaus. In diesem 
Zusammenhang haben lockere Treffen 
ausserhalb des Bundeshauses durchaus 
ihre Berechtigung. Allerdings muss dabei 
natürlich jeder für sich herausfi nden, welche 
Sinn machen und welche eher nicht.
Zurück zum Zigarrenclub! Ich bin eigentlich 
passionierter Nichtraucher! Zwar habe ich in 
meiner Militärzeit und beim einen oder ande-
ren Turnfest schon an einem dieser «Lötkol-
ben» gezogen, aber Erfahrungen und Kennt-
nisse über edle Sorten besitze ich keine. 
Aus diesen Gründen hat mir deshalb meine 
instinktive Zusage dann doch etwas Bauch-
schmerzen bereitet oder besser ausge-
drückt ein mulmiges Gefühl in meiner Ma-
gengegend ausgelöst. Passe ich überhaupt 
zu diesem Verein? Wird mir nicht schlecht 
von diesen monströsen «Stinkbomben»? 
Meine Bedenken waren vollkommen un-
nötig! Ich bin im Zigarrenclub herzlich auf-

genommen worden. Die lockeren Gespräche 
mit Ratskollegen und -kolleginnen haben mir 
viel gebracht. Und was ich zuvor kaum für 
möglich gehalten hätte: Meine erste bewusst 
gerauchte Zigarre habe ich genossen. 
Fazit: Wenn es mein Terminkalender erlaubt, 
werde beim nächsten Treffen des Zigarren-
clubs sicher wieder dabei sein! ‹

KONTAKT

Hansjörg Brunner, Nationalrat

Am Stutz 1, 8360 Wallenwil

hansjoerg-brunner.ch

facebook.com/hj.brunner

twitter.com/hjbrunner

Petra Gössi: «Ich habe Hansjörg als engagierten 
Menschen kennen gelernt, der sich sehr schnell in 
den Rats betrieb integrieren kann. Für die FDP-Liberale 
Fraktion ist seine Wirtschaftskenntnis von grossem Vor-

teil: Er weiss, wovon er spricht und er erledigt seine Aufgaben mit 
viel Verve. Er muss einfach sich selber bleiben und seine Fähigkeiten 
mit Herzblut einbringen, dann wird er als Parlamentarier grosse 
politische Erfolge erleben dürfen.»

Albert Vitali: «Hansjörg Brunner habe ich im National-
rat als bürgernahe und bodenständige Person kennen-
gelernt. Als Unternehmer und Gewerbeverbandspräsi-
dent des Kantons Thurgau weiss er, dass man das Geld 

erst verdienen muss, bevor man es ausgibt. Ich freue mich auf eine 
gute Zusammenarbeit mit ihm.»

Lorenz Hess: «Manche neue Ratskollegen kennt man 
noch nach Jahren nicht. Mit Hansjörg hat es sich 
aber sehr schnell ergeben, dass wir an einem Anlass 
nicht nur Small Talk gemacht haben, sondern ein 

interessantes Gespräch geführt haben. Mich beeindruckt seine 
unternehmerische Tätigkeit und ich bin deshalb überzeugt, dass 
er auch im Parlament mithilft, eine lösungsorientierte Politik ohne 
ideologische Scheuklappen zu betreiben.»

Beat Walti: «Mit Hansjörg Brunner ersetzt ein erfahre-
ner Unternehmer den zurückgetretenen Hermann Hess 
– eine ebenfalls starke Unternehmerstimme in unserer 
Fraktion. Mit seiner politischen Erfahrung und mit seiner 

liberalen Haltung bringt Hansjörg beste Voraussetzungen mit, um in 
«Bundesbern» tatkräftig am Erfolgsmodell Schweiz mitzubauen.»

Regine Sauter: «Schön, dass auch mein neuer Nach-
bar im Nationalrat wieder aus dem Kanton Thurgau 
kommt. Herzlich willkommen, lieber Hansjörg Brunner! 
Ich freue mich darüber, dass die Stimme der Wirtschaft 

durch ihn Verstärkung erhält und bin überzeugt, dass er dank seiner 
offenen Art und seiner Erfahrungen rasch massgeblich zur Debatte 
wird beitragen können. Als zwar ebenfalls noch Neuling im Parla-
ment, aber mit immerhin schon zwei Jahren Vorsprung, habe ich ihm 
einige Tipps zur «Bewältigung» des parlamentarischen Alltags geben 
können, unter anderem den Rat, sich durch die täglich wachsenden 
Papierberge nicht einschüchtern zu lassen.»

Hans-Ulrich Bigler: «Mit dem Einzug von Hansjörg
Brunner in der Nationalrat wird die Stimme der 
KMU-Wirtschaft massgeblich verstärkt. Dass er als 
Unternehmer das Druckereigewerbe vertritt, freut mich 

dabei angesichts meiner eigenen Verbindung zu dieser Branche ganz 
besonders.»

Nationalratskolleginnen und -kollegen


